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Aus dem Reiche.
Kaiser bei seinen Märkern an der Front . Ein

(ih in er  Soldat schreibt in einem dem „Tag " zur Ver<
u,. ° gestellten Briefe u. a. über einen Besuch Kaiser
« » s on der Front:

jji fj? 'e..f? il,t)li(1)cn  Schützenlinien vor uns werden Immer dünner,
M >losische Artillerie hat ihre Stellung sogar gänzlich geräumt.
«chjjd,"'üen Tagen geruhte Se . Majestät unser Regiment im
^ ^ "Sraben zu besuchen. Am Montag, dem 26 Oktober, vor-
Rtiju» ^l/2 Uhr war es, als S . M. unsere Schützenlinien be-
Hto * de, Besichtigung hielt Se . Majestät solgende kurzean uns -

^ -.Kinder, Ich freue mich, such in der Feuerlinie zu sehen.
Dijj* Regiment hat seine Sache gut gemacht, wie ich's von
itl^ 8,1 Märkern auch nicht anders erwarte. Ich bitte mir aber

dah ihr nicht eher locker laßt, als bis die da drüben
2% sind I"

Sb ' L**en  *e!)ten Worten wies Majestät mit der Hand nach dern
Sw ct.Qn öer Stelle schon 600 Meter voi uns lag. Natürlich
Stateln?1*’ diese Worte mit einen, brausenden Hurra aus. Einvfj ‘ ' '

®if«cnc kreuz . Dem Chef des Kreuzergefchwa-
i l3®obmiral Gras o. S pee.  ist das Eiserne

il«kk» , und 2. Klasse, einer größeren Anzahl von Ofsi-
Rkg 11113 Mannschaften das Eiserne Kreuz 2. Klasse oer-
4' ^ ßi ° .r ^ en - Ebenso wurde dem Kommandanten von

b' uem Kreuzer „Karlsruhe ", allen Offizieren,
Listen"-.Deckoffizieren sorvie 50 Unteroffizieren und Mann-
^kh. dieses Schiffes das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-

!̂ "^anweisungen für Kriegsgefangene nach Eng-
“It QtJ‘at*> einer Mitteilung des Reichspo ',tamts sind von
JjfttUQ" ach Großbritannien Postanweisungen für Kriegs-

6 .°^ er oon  zugelaffen . Die Poftan-
rkhl u sind auf der Vorderseite des für den Auslands-

, n, den ich nie vergessen werde. So halten wir denn
eue und scharfe Wacht an der Aisne." . .

h ijno auf ocr normersene oes zur oen Ausranvs-
flh destimmten Formulars mit der Adresse des König-
r«» bderländischen Postamts in s 'Gravenhage zu vor-

wahrend die Adresse des Empfängers der Geld-
5 z,» auf der Rückseite des Abschnitts genau anzugeben
N, m . "er Stelle , die sonst für die Freimarken zu dienen
:W ..01* Bemerkung „Kriegsgefangenensendung . Taxfrei"Wbrj«„ 01 . .. . . . . . .
i ^l(h ®en' 3 " s 'Gravenhage werden die deutsch nieder-
klihti??" Anweisungen in niederländisch -englische um»

' In der Richtung aus Großbritannien nach
'"4 find Postanweisungen der Kriegsgefangenen
. 2^. rugelaffen . (W . T .-B .)
...„x- " aifki, der Schuldenmacher . Der rnffifche Bot»
.Xg Paris Iswolfki , der mit seiner Familie seit

. " aren jeden Sommer in Rottach am Tegernsee
allein ' wie auch viele seiner Landsleute , vergessen,
Je Schulden zu bezahlen . Jetzt ladet eine öjsent»- - — - ' * "

l
)
Q
,̂ aß Jswols aufleuten und kleinen Gemerbe-

iIlung  des Amtsgerichts Tegernsee die Ehegatten
fcsn̂ lUho 11110 Margarete Iswolski zur mündlichen Ber-

m Forderungen
i der Klageaufst
ten und kleinen
zu 5 Jt  herab sä

n <%' schulde er dem Schlossermeister
Mer Schreiner, . ,ster Limmer 95 Jt,  dein Schuh»

S Dm? ? Egen einer Reihe von Forderungen zum Ter-
^sei>° Amtsgeii ! Aus der Klageausstellung ist

kT‘nb» ^aß Jswolj aufleuten und kleinen Gewerbe-
Beträge vo, 00 bis zu 5 Jt  herab schuldig ge*

? < >!r So schulde er dem Schlossermeister Ringhofer

✓

>-k

Nlrlti ?. ckler 3 Mart 50 Pfennig , dem Glasermeister
tfSf , 50  Mark 20 Pfennig , dem Milchhändler
« ÜÜfer 5 Mark 2 Pfennig , dem Jnstallationsge-
ftHer «n ber  Rixner 115 Mark 93 Pfennig , dem Büchscn-
S 9? Mammer 50 Mark 25 Pfennig , dem Tapezierer
^, !»!a„ ^ ark 30 Pfennig , dein Kunstgärtner Rauh

Uhi-tv 3ern  Wasserversorgungsverein Egern 84 Mark,
Itt, tte, * $ cr  Steinbacher 84 Mark 60 Pfennig und dem
l' Merm >)°h" nn Aigner 113 Mark 50 Pfennig . Er»

werden in diesem Falle die Gläubiger nicht
Iswolskis Billa in Rottach wurde mit

?9t' trotzdem er sie im letzten Sommer aus
" 'eiuer  Frau hatte überschreiben lassen.

tiÄten * °' nmal englischer Schwindel . Zeitungs-
V * 4 4 Û ot8e b " t das britische Auswärtige Amt

e4 ’ » ""ember in Sachen der Beschlagnahme des
, 'S v^ ^ ^a^ettschiffes „Ophelia " folgende Nachricht
Nbu ie 2lbm-eit?n. taffen:
? h,, ^oi. fr lrQlj tät  teilt mit, daß das deutsche Schiff „Ophelia",
Nih  l4en ejyflagge führte, festgehalten wurde, weil sein Name
U toQr „Legierung als hospitalschiff nicht bekaimtgegeben
^ ?essd und weil es, als es angeiroffen wurde, in einer Arl

^ hjÊ ^ te" ' t'te mit den Pflichten eines Hospitalschiffes nichl
von deutscher Seite das Folgende bemerkt:

0 , "er britischen Admiralität zu ihrer Recht-
StAiü -^^^ellten  Behauptungen sind unrichtig . Das

Amt hat durch Vermittlung der
amerikanischen Gesandtschaft in Kopen-. . . amerikanischen Gesandtschaft
September das Staatsdepartement I»

»,̂ >ucht, in Gemäßheit des Haager Abkommens
'E Anwendung der Grundsätze der Genfer

Seekrieg , vom 18. Oktober 1907, den
9 t P„r er  feindlichen Seestaaten , insbesondere der

beii?r!l run 9. die Namen einiger damals einge-
Hospitalschiffs, darunter der „Ophelia ",

^jk̂ ischqŝ " ' Nach einem an die amerikanische
N », «n Kopenhagen gerichteten und von

deutsche Gesandtschaft in Kopenhagen
e? Telegramm des Staatsdepartements in

Nh? s Sto n! lIl9 e9angen in Berlin am 26. September,
gbdepartement jene Nachricht des deutschen

der britischen Regierung am 7. Sep»
'4" Daß im übrigen das Hospitalschlff

aetav haben kann , was den Pflichten

eines Hospitalschiffes widerspricht , ergibt sich schon daraus,"
daß sich kein Seeoffizier , sondern nur Krankenpflege «'̂
personal an Bord befand , und daß der Auftrag dctz
Hospitalschiffes allein dahin ging , die nach dem Seegefechl
überlebenden Verwundeten und Schiffbrüchigen auszusuchen
und ihnen Beistand zu gewähren.

Aus aller Welk.
Auf Minen geräken . Aus Grimsby wird gemeldet r

Wie erst jetzt bekannt wird , ist der Fijchdampfer
„ C a l p h u r n i a " am 14. September auf eine Aiine ge¬
stoßen und gesunken . Die ganze Besatzung von 12 Mann,
Norweger und Dänen , ist ertrunken . — Wie die „Daily
Mail " meldet , wurde der Minenfischer „Mary"  bei
Lowestoft durch eine Mine zerstört.

SchiffskolNsion . Amsterdamer Blätter melden aus
London , daß das oon Rotterdam nach Java fahrende
holländische Schiff „Sindoro " bei dem Nore -Leuchtjchiff
nördlich von Sheerneh mit dem Segelschiff „Dovenby"
zusammenstieß . Die „Dovenby " sank, während die „Sin*
doro " nicht beschädigt wurde und ihre Reise fortsetzte.

De wek redet . Der berühmte Burenführer de Wet
ritt am 29. Oktober in Brede im Freistaat ein. Dort hielt
er eine Rede , in der er den Einfall in Deutsch-Südwest
als einen feigen Akt und eine Räuberei bezeichnete. Weiter
sagte er : „Einige Freunde rieten mir , etwas länger zu
warten , bis England stärkere Schläge erhalten habe . Aber
es ist unter meiner und meines Volkes Würde , einem toten
Hund einen Fußtritt zu geben . England hat die Hände
voll genug . Ich Haffe die Lügen , die beständig verbreitet
werden , daß Tausende von Australiern , Kanadiern und
Indiern gesandt werden können , um gegen uns zu
kämpfen . Woher will England sie nehmen ? England
hat genug zu tun , um seine eigenen Schlachten zu schlagen.
Ich gehe zu Mariß , wo wir Waffen und Munition er¬
halten werden . Wir gehen von dort nach Prütoria , um
die britische Flagge herunterzuholen und eine freie süd¬
afrikanische Republik zu proklan .ieren ." — Das Erfreuliche
an de Wet ist, daß er nicht nur zu reden , sondern vor
allem zu handeln versteht . Er wird auch jetzt wieder
seinen Worten Taten folgen lassen. Teilweise hat er es
ja schon getan.

Dis dsnifche Kolonie in Neapel hat für das deutsche
Note Kreuz 50 000 Lire gesammelt . Davon wurden
5506 Lire für Zitronen , 3000 Lire für wollene Decken,
3390 Lire für Strickwolle und Stoffe verwendet . Außer
den mit dieser Strickwolle von Damen der 51o!onie ge¬
arbeiteten Sachen gingen » och für etwa 900 Lire Klei-
dringsstücke nach Deutschland . Genugtuung gewährt es,
daß zahlreiche Gaben von Italienern einliefen , besonders
von Angeslellte » des Norddeutschen Lloyd , die damit ihrer
Dankbarkeit Ausdruck geben wollten , daß sie trotz des
Krieges mit vollem Gehalt in ihren Stellungen belassen
wurden.

Antwerpen und Tsingkau . Das in Göteborg in
Schweden erscheinende Blatt „Vidi " brachte der „Morgen¬
post" zufolge unter der Ueberschrift „The great and glorious
English army" (Die große und glorreiche englische Armee)
folgende Auslassung , die um so größeres Interesse bietet,
als die Stadt Göteborg als englandfreundlich gilt:

„Vom Jubel der Bevölkerung begrüßt, kehrte die zur Verteidi¬
gung Antwerpens entsandte Armee nach London zurück. Sie hätte

mit Hilfe der tapferen belgischen Arniee die stärkste Festung der
Welt gegen den deutschen Feind verteidigen sollen. Aber statt dessen
floh sie nach nur wenigen Tagen gut gedeckten Widerstandes. Sie
floh über den Kanal zurück nach Häusel „Tire great and glorious
English army." Aber draußen im fernen Osten, in Kiauischou,
kämpft eine Handvoll verlassener deutscher Männer in einer kleinen,
schwach befestigten Stadt gegen eine ganze Weltmacht. Sie kämpsen
aus Leben und Tod. Sie konnten fliehen, wenn sie gewollt hätten.
Unter den besten Verhält,ussen. Aber sie zogen vor, zu bteiben.
Und sie kämpsen für die Ehre bis aus den letzten Mann . So ist
das deutsche Heer: „the real great and glorious army" (Die
wirklich große und glorreiche Armee.)

2lus Groh -Berlln.
Höchstpreise für Kartoffeln . Der Berliner Magistrat

hat an den Staatssekretär des Innern die Bitte geridjtet,
beim Bundesrat eine Verordnung dabin zu erwirken , daß
für die Großhandelspreise von frischen und getrockneten
Karioffeln sowie von Kartoffelmehl und Kartoffelwalzmehl
Höchstpreise festgesetzt werden.

Familientragödie . In der Riehlstraße zu Charlotteu-
burg vergiftete sich die 48 Jahre alte Kaufmaunsfrau Jda
Prüfer , geb. Zetto , mit ihrem 11jährigen Sohn Robert
und ihrer 9jährigen Tochter Irmgard durch Gas , während
der Ehemann in einem Nebenzimmer schlief. Die Frau
hatte ihre Absicht der Polizei in einem Schreiben mitge-
teilt . Obwohl die Polizei sofort in die Wohnung eilte,
kam sie doch schon zu spät . Nachdem man die Tür
gewaltsam geöffnet hatte , fand man zunächst de» Mann
ahnrmgslos in einem abgesonderten Zs,inner schlafend.
Im Schlafzimmer der Frau fand man dann diese mit
ihren Kindern tot vor . Die Unglückliche hatte die Betten
mit Blumen geschmückt und vor dem Bett der Kinder
einen Tisch mit Spielzeug aufgebaut . Wie die Frau in
ihrem Schreiben mitteilt , hat sie die Tat wegen ehelicher
Zwistigkeiten begangen . Sie lebte mit ihrem Manne in
Scheidung . — Der 65 jährige Ehemann war durch die Tat
seiner Frau so erschüttert, daß er Montag nachmittag
gleichfalls durch Gas seinem Leben ein Ende machte.

Der Gaunerstreich eines Hochstaplers , der unter
der Maske eines Arztes Anstellung in einem ärztlichen

12. Jahrgang.

Institut fand , dort einen Patienten in einen Schtvitzknsten
einsperrte »nd seinem hilflosen Opfer dann für 12000 Jt
Brillanten raubte , beschäftigt die Schöneberger Kriminal¬
polizei . In einem medizinischen Lichtbad in der Spichern-
straße fand vor etwa vier Wochen ein etwa 30 Jahre
alter Arzt Or. Ludwig Adler Anstellung , der über vor¬
zügliche Zeugnisse verfügte . Zu den Patienten des
Instituts gehörte auch der 30 Jahre alte Kaufmann
Georg S . ans der Königgrätzer Straße , den der an¬
gebliche Or. Adler an einem der letzten Abende nach
dem Institut bestellte. Der „Arzt " untersuchte den
Patienten und verordnete ihm ein sofortiges Schwitzbad.
Als der Patient im Kasten saß, sah er noch, wie der an¬
gebliche Dr . Adler drei Brillantringe und eine Krawailen-
nadel des Patienten im Werte oon 12 000 M . vom Tische
nahm und das Zimmer verließ . Da er sich nicht selbst
befreien konnte und auf seine Hilferufe niemand erschien,
mußte der Patient so lange schwitzen, bis die Jnstituts-
inhaberin , die an dem Abend ausgegangen mar , beim-
kehrte. Ueber die Persönlichkeit des falschen Arztes ist man
bisher nur auf Mutmaßungen angewiesen.

Sven hedin , der berühmte schwedische Forscher, ist
von der Front unserer im Westen kämpfenden Heere in
Berlin eingetroffen . Ueber die Gründe , die ihn zur Front
geführt , und über seine gewonnenen Eindrücke hat er sich
einem Mitarbeiter des „Tag " gegenüber ausführlich aus¬
gesprochen. Bor allem betonte er dabei , daß er nicht von
der deutschen Heeresverwaltung eingeladen worden sei,
sich die Zustände im deutsche» Heere anzusehen , sondern
daß er sich vielmehr bemüht habe , von der deutschen
Heeresverwaltung die Erlaubnis zu erhalten , an die Front
gehen zu dürfen . Im weiteren gab er der unerschütter¬
lichen Zuversicht Ausdruck , daß Deutschland aus diesem
Kampfe als Sieger heroorgehen werde . „Nicht einen
Augenblick braucht Ihr Vaterland um den endgültigen
Ausgang zu bangen . Tausende Soldaten habe ich
gesprochen. Jeder einzelne war von dem felsenfesten
Willen erfüllt , Deutschland den Sieg zu verbürgen . Nicht
deshalb allein , weil der Wann vom soldatischen Stand¬
punkt aus nur an den Sieg glauben möchte. Nein!
Weil jeder sich bewußt ist, was auf dem Spiele steht und
sein Vaterland nicht etwa einen Feldzug , sondern sein Da¬
sein verlieren würde . Und so sah ich sie singend zur
Schlacht ziehen , so traf ich sie in den Feld - und Kriegs-
lazaretten , überglücklich, nicht darüber , daß sie ihrer Heilung,
sondern daß sie bald wieder dem Feind entgegengingen l
Ein aus solchen Leuten zusammengeschlossenes Millionen¬
heer müßte auch dann siegen, wenn seine Organisation
nicht so vollkommen wäre , wie es die deutsche ist." —
Endlich rühmte Sven Hedin noch die unermüdliche Tat¬
kraft des Deutschen Kaisers , der , man könne das ohne
Uebertreibung lagen , an jedem Tage fast 24 Stunden be¬
schäftigt sei. „Ich habe mich," so meinte der Forscher , „oft
gefragt , wie der Kaiser das körperlich und geistig ertragen
könne . Die Antwort glaube ich gefunden zu haben : Es
ist fein reines Gewissen, daß er vor Gott , vor Mit - und
Nackwelt nicht nur schuldlos an diesem Weltbrand ist,
sondern daß er, ihn zu verhüten , das Aeußerste getan hat.
Die germanische Sache konnte sich keinen besseren Voll¬
bringer wünschen, als ihr das Schicksal in der Person
dieses Kaisers gewährt hat . Es ist, als fei er für diese
Zeit geboren worden ."

Ueber solche Urteile eines Mannes von der Bedeutung
Hedins können wir Deutschen insgesamt nur stolz sein.

Die Verlegung des Roten Kreuzes aus dem
Reichskagsgebäude . Da der Reichstag in nächster Zeit
zufammentritt , muß das Reichstagsgebüude oon den darin
befindlichen Abteilungen des Zentral -Komitees vom Roten
Kreuz geräumt werden . Die Ueberfiedlung findet am
Dienstag , den 10. November , statt . Die Präsidenten de«
Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses haben in ent¬
gegenkommendster Weise ihre beiden Häuser für die
Zwecke des Roten Kreuzes zur Verfügung gestellt. Die
Abteilung „Kriegswohlfahrtspflege " vom Roten Kreuz
wird vorläufig aber in ihren alten Räumen im Reichs¬
tagsgebäude bleiben , ebenso die Annahmestelle für Gaben
im Stenographen -Arbeitszimmer , Erdgeschoß.

Spitzbuben beim Roten kreuz entdeckt. Nachdem
es in den letzten Wochen gelungen war , hier und da
einen der verächtlichen Menschen, die Liebesgabenpakete be¬
raubten , festzunehmen , hat man jetzt auf einen Schlag
eine sechsküpfige Bande unschädlich ge¬
macht,  die in der Liebesgabenzentrale des Roten
Kreuzes in der Markgrafenstraße 40 systematisch diese er¬
bärmlichste aller Diebereien betrieb . Wie jetzt die Unter¬
suchung ergeben hat , kommen als Täter eine An¬
zahl in der Zentrale beschäftigter Leute in Betracht,
welche die Sachen versnndfertig zu machen hatten . Die
Diebe haben , obwohl sie einen Wochenlohn von 30 A
erhielten , die Lager in unerhörter Weise bestohlen . Wie
umfangreich die Räubereien gewesen sind, geht daraus
hervor , daß , trotzdem die Täter vieles sofort zu Geld
machten , dennoch in den Wohnungen Hunderte von
wollenen Hemden , Jacken , Leibbinden und Strümpfen be¬
schlagnahmt wurden . Die Schuldigen , deren Namen
Alfred Götze, Franz Fensterer , Johann Berber , Georg
Zellmer , Paul Gorczalowski und Max Rüdiger sind,
wurden verhaftet . Hoffentlich wird man durch eine exem¬
plarische Bestrafung ähnliches Gelichter von derartigen
Diebereien abkckrecken.



Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
G r v ß e ö H a u p t Ku a r 1 i e r , 12 . Novbr .,

vormittags . (Amtlich .) Der über Nieuport
bis in den Vorort Lombartzyde vorgedrungene
Feind wurde von unseren Truppen über die
User zurückgeworfen  und das östlicheBfer-
ufer bis zur See vom Feinde gesäubert . Der
Angriff auf den Aserkanal südlich Dixmuiden
schritt fort . In der Gegend östlich von ?) pern
-rangen unsere Truppen weiter vorwärts . In«
ganzen wurden mehr als 700 Franzosen
gefangen  genommen , sowie vier Geschütze
und vier Maschinengewehre erbeutet , .heftige
Angriffe westlich des ArgonnenwaldeS und im
Walde selbst wurden abgewiesen.

Im Osten warf unsere Kavallerie östlich
Kalisch  die erneut vorgegaugene überlegene
russische Kavallerie zurück.

Wolff -Büro.
Kampfe der Oesterreicher gegen die Küsten

und Serben.
Wien , 11. November. (W. B. Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart : 11. November mittags : Die Operationen
auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich plan¬
gemäß und ohne Störung durch den Feind . In dem von
uns freiwillig geräumten Gebiet Mittelgaliziens sind die
Russen über die untere Wisloka , über Rzeszow und in den
Raum von Liska vorgerückt. Przemysl ist wieder einge¬
schlossen. Im Strijtale mußte eine feindliche Gruppe vor
dem Feuer eines Panzerzuges und überraschend aufgetretener
Artillerie unter großen Verlusten flüchten.

Wien , 12. November. (W. B. Nichtamtlich.) Anit-
lich wird verlautbart : 12 . November : Außer dem siegreichen
Reiterkampf bei Kosminek gegen ein russisches Kavalleriekorps
fand gestern auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze kein
größeres Gefecht statt . Feindliche Aufklärungsabteilungen,
die unsere Bewegungen erkunden wollten , wurden abgewiesen.
Bei der Durchführung der jetzigen Operationen erweist sich
neuerdings die bewährte Tüchtigkeit und Schlagkraft unserer
Truppen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Generalmajor.

Wien , 11. November. (W. B. Nichtamtlich.) Von
dem südlichen  Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet:
11 . November : In den Morgenstunden des 10 . November
wurden die Höhen von Misar , südlich von Sabac , nach vier¬
tägigem verlustreichen Kampf gestürmt und hierdurch der
rechte feindliche Flügel eingedrückt und zahlreiche Gefangene
gemacht . Der Gegner mußte die stark befestigte Linie
Misar — Cer Planina räumen und den Rückzug antreten.
Starke feindliche Nachhute leisten in vorbereiteten rückwärtigen
Verteidigungsstellungen neu erd in gH Widerstand . Die Vor¬
rückung östlich von Loznica — Krupanj geht fließend vorwärts
trotz des heftigen Widerstandes der feindlichen Nachhute . Die
Höhen östlich von Javlaca sind bereits in unserem Besitz.
Es wurden in den Kämpfen vom 6. bis 10 . November etwa
4300 Mann gefangen genommen , 16 Maschinengewehre und
28 Geschütze, darunter ein schweres, eine Fahne , mehrere
Munitionswagen und sehr viel Munition erbeutet.

Wien , 12. November. (W. B . Nichtamtlich.) Nach
Meldungen aus der Front plündern und brennen die serbi¬
schen Truppen auf dem Rückzuge ihre eigenen Ortschaften.
Das Dorf Krupanj war bei dem Einzuge unserer Truppen
vollkommen entvölkert . Biele Geschäfte und auch ganze
Häuser waren von den serbischen Soldaten erbrochen, ge¬
plündert und verbrannt . Solche Lokale wurden unsererseits
gesperrt und mit Aufschriften versehen, die de» Tatbestand
bestätigen lieber die Entnahme von Sanitätsmaterialien
und dergleichen wurde in den betreffenden Geschäften eine
entsprechende Bestätigung hinterlegt . Loznico war bei den:
Einmarsch unserer Truppen ebenfalls bereits stark von den
serbischen Truppen verwüstet und geplündert , sodaß wir zur
Unterbringung unserer Soldaten vieles in Stand setzen mußten.

Gebäudeverwüstungen in Ostpreußen.
Königsberg , 12 . November. (W. T . B .) Eine Ueber-

sicht über die im Kriege zerstörten Gebäude weist im Re¬
gierungsbezirk Königsberg nach Mitteilung von zuständiger
Stelle zahlreiche schwere Schäden auf . Ganz oder größten¬
teils zerstört sind 2142 Gebäude . Am schwersten betroffen
ist der Kreis Gerdauen mit 675 Gcbäudeverwüstungcn ; stark
gelitten haben auch die Kreise Wehlau , Friedland , Preußisch-
Ehlau , Rastenburg xmb Labiau.

Barbarentat belgiscker Soldaten.
Berlin , 12. November. (W. T . B .) Die Norddeutsche

Allgemeine Zeitung gibt aus dem Amsterdamer Telegraaf
nachstehendes Geständnis wieder:

Die Bewohner von Beerst  nördlich Dixmuiden erlebten
trübe Stunden . Schon vom Freitag ab stapelten belgische
Soldaten in der großen , geräumigen Kirche Stroh auf,
das sie mit Petroleum übergoffen . Am Sonntag mußten sie
dasehrwürdige , geliebte Gotteshaus in Brand  stecken. Sie
fühlten das Barbarische ihrer Tat . Darum erklärten sie den
Dorfbewohnern , die Deutschen würden den Turm zur Beob¬
achtung der Stellungen benutzen und dort Maschinengewehre
aufpflanzen , um das Volk in Dixmuiden zu beschießen.

Die englischen Vandalen in Antwerpen.
Berlin , 12. November. Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt:
Die deutsche Verwaltung hat die genaue Feststellung des

Schadens angeordnet , den die Engländer durch Vernichtung
und Beraubung von Privateigentum knapp vor der Ueber-
gabe der Antwerpener Festung angerichtet haben . Nach den
bisherigen Ergebnissen beträgt der Schaden belgischer und
neutraler Handelsfirmen allein , Brüsieler Privatmeldungen
zufolge, mindestens 200 Millionen Franken , der Verlust der
deutschen Firmen ist weit geringer . Die Engländer zerstörten
und raubten alles , was sie im Hafen und in den Lagerhäusern
vorfanden , ohne sich darum zu kümmern , wem die Waren gehörten.

Die Buren.
London , 12. November. (W. B. Nichtamtlich.) Das'

Reutersche Bureau meldet aus Pretoria vom 10. November:
Amtlich wird bekanntgegeben : Am 8. November kam es zu
einem heftigen Gefecht außerhalb von Kronstadt , wo die
Buren sich seit zwei Tagen in großer Anzahl versammelt
hatten , offenbar um die Stadt anzugreifen . Oberst Botha
griff die Buren 12 englische Meilen von der Stadt entfernt
mit 200 Mann an . Die Buren , 400 Mann stark, durch¬
brachen Bothas Stellungen , zogen sich jedoch vor ange-
kommencn Verstärkungen zurück. Sie verloren einen Toten,
sieben Verwundete und sieben Gefangene . Botha hatte nur
zwei Verwundete . — Weiter wurde am 10 November amt¬
lich mitgeteilt , daß Botha 30 englische Meilen südwestlich
von Kroonstadt abermals Fühlung mit den Rebellen bekam

und 10 Gefangene machte, darunter Hendrjchs Sxrst^
Mitglied der gesetzgebenden Versammlung der Oiaiw
Kolonie.

Der türkische Sieg.
Konstantinopel , 12. November. Nach Mittest

des Hauptquartiers gelang der türkischen Armee ihr M
der gestern früh begann , vollkommen. Die Rufien
sich in ihrer zweiten Linie kaum 1V* Tag halten . ®'cii)«1

'dl
gelaufenen Nachrichten besagen wörtlich : Der Feind
mit Gottes Hilfe gezwungen , seine Stellungen zu ra'
Er weicht auf der ganzen Front zurück und wird von
Seiten verfolgt . ,

Konstantinopel , 12. November. Ein Auftn'
Sultans an das Heer verkündet den Heiligen Krieg st
Mohammedaner.

Verschiedene Nachrichten . j ^
Berlin , 13. Novbr. Zu der bevorstehenden

tagstagung kann die „Vossische Zeitung " mitteilen , daß a  j
Vorlagen nicht eingebracht werden . Nur die zweite K.
Vorlage wird erscheinen, die der ersten ähnlich sein st "'
bewilligten fünf Milliarden halten noch Monatevor.
die Folgezeit will die Regierung schon jetzt eine günstiö ,
darfsdeckung sichern. Außerdem ist eine Denkschrift »b
Kriegsverordnungen zu erwarten . Der Reichshaush
wird erst im Februar vorgelegt werden . , pr . .

Berlin , 12. Novbr. Die Lage der Kämpfe
flandern findet durch den militärischen Mitarbeiterder „J j ^
Rotterdamsche Courant " folgende Beurteilung : Die " )
der deutschen Truppen sind auf der ganzen Linie erstö^ ^
fortgesetzt worden . Rückschläge sind nirgends estg«" ^ ^
Immerhin muß mit einer längeren Dauer der Kämst ^ ^
rechnet werden . Wenn auch eine Entscheidung noch^ g
unmittelbar bevorsteht , so zeigt sich doch die vorzüglich^
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der Deutschen aus den zahlreichen Gefangenen und
gewehren . , ,

Berlin , 12. Novbr. Wie Mailänder Blatte
„Berliner Lokalanzeiger " aus Kairo melden , wird jenst ^
Suezkanals gekämpft . In Kairo sollen vier Eisenbahn w
voller Verwundeter angekommen sein. Die engliM ^
Hörden erklärten, es seien Kranke gewesen, man wo! ^
daß zwischen Jsmaila und Suez eine Empörung
den eingeborenen Trupppen ausgebrochen ist, j?sts!
Engländer die Brunnen der Wüste zerstörten , um den t" y,
Vormarsch zu erschweren. Die Blätter sind angewiesen
zu schweigen.

Berlin , 12. Novbr. Die Kronprinzessin empsMb
den schwedischen Forschungsreisenden Sven Hedin " "
Rückkehr aus dem Hauptquartier des Kronprinzen zst
tafel . Der Gelehrte überbrachte der Kronprinzesst" zst
ihres Gemahls und berichtete ihr fesselnde Einzelhe"
seine Erlebnisse auf den verschiedenen Kriegsschaupstfi^

Wie unlängst im Südm .Berlin , 12. Novbr.
Reiches , ist jetzt im Thüringer Wald bei starkem TeMst
fall Schneewetter eingetreten . ^ lir

Hamburg , 12. November. (W. B.
Infolge eines Dammbruches , hervorgerufen durch
Hochflut , ist bei Tiefstak bei Hamburg , der ©i.
auf ungefähr 300 Meter unterspült worden , i'obaB ■t
Schienen in der Luft hangen . Der Verkehr ist 9eJ ^ 's
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Es ist st . w
Kommando von 300 Arbeitern abgegangen , um ir
besserungsarbeiten vorzunehmen . Tie Fernzüge hu"
eine Stunde Verspätung . .

Magdeburg , 12. November, (ffi. 8 . wf f
Die Magdeburgische Zeitung veröffentlicht einen

Mühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet.) (30

r „Die Damen gestatten —" er öffnete sein Kästchen und
entnahm ihm eine Anzahl kleiner Flaschen , die er vor den
gierigen Augen der Verdi auf den Tisch stellte. „Danke bestens
mein Fräulein —" wandte er sich an Lina , die hinanseilen
wollte , um Gläser zu holen — „brauche nichts , ist alles hier
— unsereiner hat dergleichen immer bei der Hand ." Er packte
die Gläser ans , goß sie ans einer Flasche mit lockendein gol¬
dig gelbem Inhalt voll.
- „Auf Ihr Wohl , meine verehrten Damen, " rief er , «ein
Glas gegen Lina und Mariette erhebend , nachdem er sich un¬
geniert auf einen Sessel niedergelassen hatte . „Eil : feiner
Stoff !" fuhr er fort . „Dick wie Oel und feurig und dann
doch sanft und süß, wie die Liebe — wollte sagen , wie n ies
was schön und beglückend ist, denn das ist die Liebe doch —'
nicht wahr , meine Damen ?"

„Nein , wiegespaßig der Herr von Smetana immer ist ' "
fuhr Lina unbedacht heraus.

Doch der gewandte Brümmel verstand ihre Unvorsichtig¬
keit sofort wieder gut zu machen . „Nein , daß das Fräulein sich
auch meinen Namen gemerkt hat !" meinte er unbefangen
„Große Ehre für mich — wahrhaftig ! Wir haben uns näm¬
lich schon vor einigen Tagen beim Materialienhändler drüben
an der Ecke gesehen, als ich dort meinen Besuch machte, " er¬
klärte er der Verdi . Da diese ein paar Worte in ihrem fürch¬
terlich gebrochenen Deutsch erwiderte , rief er erfreut , „ah dic
Signora ist Jtaliana I Wie mich das interessiert ! Schönes
Land , Jtalia — bin mehrmals dort gewesen und kann anch
die herrliche melodische Sprache so einigermaßen reden . Sr,
si, parlo italiano , vnole die —" und nun wandte er sich in
geläufigem Italienisch au Mariette . ihr einige höfliche »mü
schmeichelhafte Phrasen über ihr Geburtsland sagend.

Schon brannten ihre gelben Wangen und glühten ihre
Augen in einem verdächtigen Feuer , als Brümmel sich behag¬
lich in seinen Sessel zurücklehnend . äußerte , „ivie schön es die
Damen hier haben ! Prächtige Wohnung , große Eleganz und
eine bequeme , sorgenfreie Stellung — den » sicher bietet die
Signora Brusto Ihnen die doch. Sie hat wohl bedeutende
Einnahmen ?"

Strom von Verwünschungen gegen ihre Herrin von ryren Rip¬
pen . Wie geizig sie wäre , wie undankbar und wie schlecht—
ja , wie schlecht, setzte sie Brümmel auseinander , immer in
ihrer aufgeregten und zugleich boshaften Weise redend.

„O , o, o l" machte Brümmel bedauernd . „Ja , ja , man
hörte freilich so mancherlei über die Signora , aber ich dachte
nur , die Leute reden anch so viel , und man darf ihnen nicht
alles glauben . Und besonders , da der Graf Welshofen , der
doch mit der Signora verlobt war , ihr solch großes Ver¬
mögen hinterlassen hat , so mußte er eine sehr gute Meinung
von ihr gehabt haben . Aber , so trinken Sie doch, Signora,"
bat er, seine Flasche dem Glas der Verdi nähernd . „So , nun
probieren Sie einmal diesen Likör — echter Chartreuse , im
Kloster gemacht , unübertrefflich I Also, um auf den Grafen
und die Signora zurückzukommen — ob sie ihn wohl sehr
geliebt hat , ihren toten Bräutigam . — was ?"

Die Verdi lachte giftig . „Geliebt ! So eine» alten Mann!
Und lieben kann die überhaupt nicht ."

„So , so. Uebrigeus — was ich noch sagen wollte — wa¬
rum mag die Siguora eigentlich immer noch auftreten , da
sie es doch gar nicht mehr nötig hat — da sie jetzt reich ist?
Aber trinken Sie aus , Signora , trinken Sie aus ."

„Ja , sie muß schon," meinte die Verdi mit schon stark an¬
stoßender Zunge . „Da sie sich mit ihrem Liebhaber über-
worfen hat und ihr vor dein Gelde graut , so will sie es noch
erst einige Zeit liegen lassen — vielleicht auch sie ihrer Sache
nicht ganz sicher ist und — denkt, wie gewonnen , so zerron¬
nen — da läßt sie es eben vorerst alles beim Alten bleiben ."

Brümmel lauschte mit Staunen diesen für ihn unerklärli¬
chen Worten . Jetzt aber galt es , vorsichtig zu sein, um die
Italienerin nicht mißtrauisch zu machen . „Ja , ja , wie gewon¬
nen , so zerronnen !" wiederholte er lachend . „Ein wahres , al¬
tes Sprichwort , das in diesem Fall sicher seine Anwendung
findet ! Denn es klebt doch wirklich recht viel Unheimliches,
sozusagen Blut an dem Reichtum ." Dabei schenkte er von
neuem ein.

„Ah die !" brummte die Verdi iugrimmig . „Die , die —" ihre
schwarzen Augen funkelten und in ihrem magere » Gesicht er-
schien ein gehässiger Zug.

„So haben Sie Klage über die Signora zu führen ?" sagte
der Detektiv erstaunt . ' $

Als ob es nur dieser Worte bedurft hätte , um die Bered¬
samkeit der Kamnierjungser zu entfesseln, so brach jetzt ein

Die Verdi wurde von Sekunde zu Sekunde trunkener.
„Blut nnu gerade nicht !" meinte sie kichernd „Dafür hat
der Todd schon Rat gewußt — geschickt, wie er ist, der Teu¬
fel ! Noch gerühmt hat er sich vor Signora , daß er es so klug
angefangen — daß niemand der Sache auf die Spur kommen
kann , weil keiner hierzulande das Gift kennt."

„Der arme Graf !" entgegnet « der Detektiv , dessen Herz
wie ein Hammer klopfte, in diesem entscheidenden Augenblick,
der ihm den Aufschluß über alle Rätsel zu bringen begann.
„Es ist doch furchtbar , daß er so ahnungslos in menchelmör-
derische Hände fallen mußte ! Aber woher ivissen Sie eigentlich
all das Schreckliche? In das Vertrauen hat man Sie doch
nicht gezogen —"

„Mich ?" unterbrach ihn die Verdi empört . „Aber ich bitte
Sie , Herr Smetana , wie können Sie so etivas glauben ? Dann
wäre ich doch glejch auf die Polizei gegangen , um das Ver¬

brechen zu verhüten — ich bin doch eine ehrliche, 'V,sst»^.

Person — ich werde doch nicht einen Mord gesche^„Aber das habe ich doch nicht gemeint , ich Dfltvmriif ry
man es Ihnen hinterher erzählt hätte , als der ,$ r,:
tot war . Na , und da hatte es doch keine» ' '" l>ffiveck 111
—-o- r,- ». _ _ _ _ .reckst" ^
zu verhindern . Und mit der Polizei hat keiner ger"1^ri'
9fffn  ptz kict fVfinpit niemand etivas anvertram , >

"UZW
Anzeige zu machen, wenigstens war das Verbreche" '

nnvAiiiKdt ’tt 11tih mil har (Hixltiot fotllPÜ ^ Stflit
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Also, es hat Ihnen
haben es durch die Tür gehört , Signorina ?"

„Alles , jedes Wort !" nickte die Verdi. ..Dst Ziĝ il
„Alles , jedes Wort !" uickle me neroi . ".r« c

glaubte sicher, ich wäre in meiner Kammer . >ve" wi
den Riegel hatte zuschieben hören , aber —" >r»eo '
in ihrer boshaften Weise — „ich schlich" " P, , sselstA,he>>
heraus , ganz leise, leise, und horchte am @«1 » <(r
weiß ich, wie es geschah und wie er sich st" " . „j
rühmte , ihr den Giftring aufgeschwatzt zu habe'» ^  ^

Jetzt vermochte Brümmel seine Erregung df>̂ucimuiy « viuuuun !*••*»*• ohul ' I
zu unterdrücken . „Was hat sie gesagt?" fragte ■' -„gti1 /
worauf er ihr das Gesagte dolmetschte . Sie fl" st,^ ß 9.
Schrei ans . „Ach Gott , ach Gott !" jammerte ^ „istst
Schreckliches!" Und zu denken, daß ich in der
wesen bin , in der das verhandelt ist ! Noch ^ (\\,ich vor Schreck sterben!" . h ge stpch«,

~ ' - " ' sonst „>o,rd U ge >„Nehmen Sie sich zusammen , . .
mahnte ihr Freund . „Wir müssen alles hören
schichte mit sämtlichen Details . — Aber erz»
Signora " — bat er die Verdi — „erzählen L» -
dem Giftring für eine Bewandtnis hatte ."

Die Italienerin sah ,
Linas Zwischenreden hatten sie für den

,i"d
t

ih" '"ibtrauisch <3
macht . Diese Regung verflog jedoch rasch.« /?sche'einSÄ'et.ü
von neuem aus einer griinschimmernden »ifryV' 1

meinte sie
m  Ding -.

was erzählte ich denn da ?"
leisem Bedenken . „Das sind

..'Ach, ich kenne sie doch, Signora, " suchte
ruhigen . „Ich weiß alles , habe nur alles «w jn«
ge . cht, wie Sie es sagen . Es interessiert nnw . Kfl"
öb ich mich auch in keiner Einzelheit geirrt»

„Aber sie — sie weiß nichts —" dabei be fit
auf Lina . bstÄ« Jl

„Sie versteht ja kein Italienisch . Jhretiveg .^ ^
keine Sorge zu haben , Signora . Also — toi* a»

Ring ? Wer hat ihn dem Grafen gege"dem Ring i

Fortsetzung folgt.
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anerkannt bestes und billigstes Einkaufshaus für sämtliche

ö»»s,„

Manufaktur - und Modewaren.
j D Ei

■■■■■■■

Pameu-KonfeHtfon
Jterrea-KoafeKtion

Der jetzigen Zeit entsprechend
enthalten meine Läger gediegene
einfache Farben und Formen.

Kleiderstoffe
Kinder-KonfeKtion

Mein Bestreben ist, nur gute Qualitäten zu möglichst billigen Preisen zu verkaufen.
Zuvorkommende Bedienung in meinen hellen, der Neuzeit entsprechend eingerichteten Geschäftsräumen erleichtern

Ihren Einkauf.
moSviA to VauVavAs  fctVätvAfc Rheydt und Mutt. Gemeinsamer Unkauf mit über 400  erstkl. Geschäften.



Kleider- und
Blusenstoffe.

Blusenstoffe
helle und dunkle Streifen, chanegeant,

karrfert und  römische Streifen
von Mk. 0.75 an

bis zu den apartesten Geweben.
Hübsche

Neuheiten in Blusensamte.

Speziell diesem Artikel widme ich meine grösste Aufmerksamkeit und ist meine Auswahl unübertroffen an Reichhaltigkeit vom gediegen einfachsten bis zum
elegantesten Geschmack , sodass jeder Käufer passendes finden wird.

Jacljea-Kosttime

jtndrl-DM

Schwatzt WM
Schwatzt Capes
Kind«-Mäntel

aus blauen und schwarzen Kammgarn-,
sowie engl, gemusterten Stoffen, in
modernen Farbsteilungen u. Macharten.

14 oo 20 »» 30 "" bis 65 mk.

in verschiedenen , modernen Aus¬
führungen, aus aparten Velours, diagonal

oder engl, gemusterten Stoffen.

7°° 10°° 15°° bis 35 “k
aus erstklassigen Stoffen, vorzügliche
Schneiderarbeit in Kammgarn u. Tuch.

16"° 20°° 25°° bis 45°M“k.
für besonders starke Frauen , in warmen
Tuchstoffen, teils extra lang und weit.

15°° 18°° 22°° bis 297,,

Xostttm-HäcHe
Winter-Blasen
Modttat pelze
pelz-Garnituren

aus blauen u. schwarzen Kammgarn-,
Cheviot-, sowie englischen Stoffen,

hübsche Ausführungen.

350  5 °° 8"° bis 207k.
farbige Wollstoffe, neueste Farben und
Formen, Tüll- und Spachtel-Blusen,

besonders elegant.
900 300  koo  IQ oo
ü 0 'j  bis «Ojvik.

besonders preiswert , in allen Fellarten,
Skunks , litis, Nerz, Mufflon, Bieber,
Tibet usw ., sowie sämtliche imit. Felle,
lange und kurze Form, teilweise mit
Rückengarnitur und breitem Kragen.

Entzückende weisse und farbige
Garnituren und Pelze für Kinder in
geschmackvoller Ausführung, äusserst
preiswert . Für junge Mädchen chice

Feh-Garnituren und Pelze.

und bekannt guten Qualitäten,
und schwarz mit Grimmer

Meine Herbst- und Winter -Auswahl besteht aus reizenden Neuheiten in vorteilhaften Preislagen
Hübsche Neuheiten in hell und dunkel gemusterten engl. Stoffen. Samt -Mäntelchen in blau

garniert, hochmodern.

große; Lager in Regenschirmen für vamcnu.Ferren.



Wer
zweireihige , flotte Formen, teil¬
weise mit Rückenfalte und Gurt
beherrschen in dieser Saison die
Mode, ln allen aparten Farbtönen
bringe ich ein gut sortiertes Lager,
von der kleinsten Knaben- bis
zur grössten Herren - Grösse.

Paletots
Neben dem dunkelgemusterten
Paletot ist der Marengo-Paletot
(grau und schwarz meliert) sehr
beliebt. Aeltere Herren ziehen den
Marengo-Paletot dem Ulster vor.
Ich führe besonders für Bauch¬
figuren ein gut sortiertes Lager.

Anzüge
Die auf meine Angaben in ersten
Ateliers hergestellten Anzüge
zeichnen sich durch guten Sitz,
sowie beste innere und äussere
Ausstattung aus. Ein- und
zweireihige Formen in soliden,

dunklen Winterstoffen.

60 °° 48 oo 40 oo bis  287, 55 °o 4r  3500 b.s 187, 5500 45 oo 350,1 bjs 24 “.

fMetu Pelerinen • Bozraer ntäntel
hervorragend gute Qualitäten aus imprägnierten Strich- und Bayrisch Loden, l 'JOO , ^ VOO
zum Teil reinwollene Qualitäten, weit und bequem geschnitten , von Mk. U bls  ^ ü Mk.

JoppetuHnztigc* Joppen» Dosen
Warm gefütterte Joppen mit Blenden und Koller benäht und Mufftaschen versehen,
in äusserst soliden, strapezierfähigen Stoffen, teilweise eigene Anfertigung.

Anritze, Paletots, Datei und Pelerinenf
. solide, tragfähige Stoffe in allen Formen und Grössen - gFür Knaben:

Original Stuttgarter gestrickteK#abe»-Ättziigej
reine Wolle , echtfarbig, sehr haltbar.

Bavmwollwaren
Hemden-Bieber

ca. 80  cm breit, hübsche , klare Muster, in
soliden Qualitäten,

an 7d 4 * pf.

Für den Kriegsbedarf
empfehle ich mein großes Lager

Komplette Kette»
Der Einkauf von Bettwaren ist Vertrauens¬
sache, deshalb kaufen Sie Betten nur in
bekanntem hause , wo der Ruf der Firma

für s 'Ute und solide Ware bf/ref.
_r . . .. , , , , , iTt- wvA.

\S AWVW -W , 'SVöK ' XWV &VC AVLVtW ,



ca. 80 cm breit, hübsche , klare Muster, in
soliden Qualitäten,

SO, 70, 60 , 45 Pf.

160 cm breit , bell und dunkel kamerte
Dessins , äusserst haltbar

per Meter 1'̂ Mk.

Kleider-Siamosen
ca. 90 cm breit, bestes deutsches Fabrikat,
licht-, luft-, und waschecht , frische Dessins,

per Meter 85 Pf., I00 Mk.

Schürzen-Siamosen
ca. 120 cm breit, in guten Qualitäten, helle

und dunkle Dessins,

80, 85, 90 Pf., l°°Mk.

Bett-Tücher
150/200, weit! und bunt, in nur bewährter »*

guten Qualitäten

250 , 2 30 , 22ü , I80  Mk.

Bett-Kolter
150/200, hübsche moderne Zeichnungen,

ohne Appretur, extra schwer

500, 425, 350, 275 Mk.

i vt ai Hit umti mtiuuuy .jJ Nor„_*H-™«™„
\ mit YuUet Y&.'SQ t>\v\ve YutVer Ms.üQ WW.

Gummi-Mäntel von i5.su Wk.
Ständig großes Lager in Woll-Waren

wie:

Leib-Binden, Knie-Wärmer, Kopf-Schützer, Ohren-Schützer,
Puls-Wärmer, Sweater, Strick-Jacken, Strick-Westen mit Aermeln,
Soden, Strümpfe,®Woll- u. Kameelhaar-Deden, besonders warm.

für Damen und Kinder , moderne Ausfünrungen,
sehr preiswert.

Bei Bedarf
empfehle mein großes, gut
sortiertes Lager, vom ein¬

fachen Windelhöschen bis zum elegantesten Tautkleidchen.

für frute und sofide Ware bnrcrr.
, , r . . ., i >»<> ww6,

\sa \Mvtiv, WAxl -lkab aXxfcxv,
Y uwCt Y»gW.k\.g\\ ew.

Mich! die niedrigen Preise, sondern die
Qualitäten bedingen die Preiswürdigkeit.

Lew Wäsche
Bett Wäsche

in erprobt guten Qualitäten, zu anerkannt
billigen Preisen.

Manufaktur-Waren
Handschuhe , mehrere hundert Paare für

Damen, Herren und Kinder.
Leib - und Seel -Hosen in allen Grossen

und Preislagen.

Plüschtücher,Lamatücher,Chenille¬
tücher, Balltücher, Kapuzen,
Tellermühen, Herrenmühen,

Sportmühen,Kragen,Manschetten,
Serviteurs, Oberhemden,

finden Sie in den letzten Neuheiten zu
erstaunlich billigen Preisen.

Reste!
Ich mache besonders darauf auf¬
merksam, dass diese Reste aus
Lager-Qualitäten bestehen u.keine
eingeramschten Abschnitte sind.

Die Reste sind in Serien eingeteilt, darunter mehrere Posten selten billige Wintörkleiderstoff © ‘

Serie A B
p. Meter Mk. 0.40 0.60 0.80

D E
1.00 1.25

F
1.50

J . M. Beck’sche Buchdruckerei , Otto Beck , Herborn.



* » * Natianalspende zum Ersatz der „Emden ". Als Giund-
Iwck wurden 500 Märk gezeichnet.

Amsterdam , 12. November. (W. B. Nichtamtlich.)
"legraf meldet ans Pretoria : Die Kommandanten Greyling
"nd Roß wurden in dem nördlichen Teil des Freistaates in
Nn Gefecht mit Rebellen verwickelt, in dessen Verlauf sie
-5 von diesen gefangennahmen.

London , 13 Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Daily
^flegraph " schreibt in einem Leitartikel : Wir fühlen uns
kinahe versucht zu bedauern , daß die „Emden " gestellt und

^rnichtet worden ist. Wir hoffen zuversichtlich, daß ihr
Kommandant v. Müller nicht gefallen ist, denn er erwies sich
"ls Offizier und Gentleman und war verwegen , kühl und
Wagemutig, wenn es galt , unsere Schiffahrt zu bekriegen. —
^rchibald Kurt schreibt : Kapitän v. Müller , ein Offizier, jung

Jahren , ein Meister seines Berufes und mit außerordent-
'ch scharfem feinen Verstand begabt , bewies , daß das Un¬
mögliche möglich ist. Er lebte von seiner Beute und zwang

drahtlose Telegraphie in seine Dienste . Es ist eine
Narretei der Schwachen , über das Ausspähen wegwerfend

r urteilen , wenn die deutsche Flotte über die Bewegungen
I»1 britischen Schiffe verläßliche Informationen erhielt . Der
^solg im Kriege hängt vom Nachrichtendienst ab.
. London , 12. November. (W. B. Nichtamtlich.) Daily
^legraph meldet aus Newyork ; Seit Beginn des Krieges
ond 81 ausländische Schiffe, darunter 19 Passagierdampfer

^ dem Gesetze vom 18. August in das amerikanischeKister eingetragen worden.
London , 12. November. (W . B . Nichtamtlich .) Das

Püsche Kanonenboot „Niger " lag vor Deal verankert . Als
^  Schiff angegriffen wurde, gab der Kapitän den Befehl,
le wasserdichten Schotten zu schließen. Unmittelbar darauf
Urde der Niger von einem Torpedo getroffen . Die Explosion

? Bord wurde an der Küste wahrgenommen . Das Boot
binnen 20 Minuten.

LoKoies und ProvMes.
Denkt an unsere braven

Felde ! Wie unser Herr Bürgermeister bereits
> " »end bekanntgegeben hat , wird geplant , seitens der
jtabt die Herborner Krieger wieder durch ein Liebesgaben-
^Pfundpaket zu erfreuen . Es gehören aber zur Ausführung
jVe* Vorhabens nicht unbedeutende Mittel , zu deren Auf-

». ★ Herborn , 14. November
"Ueger im Felde ! Wie

Vorhabens nicht unbedeutende Mittel , zu deren Anf¬
ügung auch an dieser Stelle besonders an den bekannten
Mltätigkeitssinn unserer Einwohnerschaft appelliert wird.
c..'1 geben uns der Hoffnung hin , daß es nur dieses einen
v "weises bedürfen wird , um unserm Herrn Bürgermeister
/ nötigen Geldmittel baldigst zu übermitteln,

keinem von unseren Lieben im Felde die Freude über
» * Liebesgabe aus der Heimat versagt bleiben muß . Also
j Mals : Denkt an unsere Lieben im Felde und führe ein

baldigst einen kleinen Geldbetrag  an den
^Mtzenden des Kriegsfürsorgeausschuffes , Herrn Bürgermeister

"kendahl,  auf dem Rathaus ab!
y . — Ausländer an - und abmelden ! Wir ver-
jew" auf die im Inseratenteil der heutigen Nummer ver-
^ "llichte Verordnung des kommandierenden Generals über

gknau zu beachtende An- und Abmeldung von Ausländern,
ih ^ Felpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht

250 bis 500 Gramm sind, wie schon kurz mitgeteilt,
"ie Zeit vom 15 . bis einschließlich 21 . November von

^ "kuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfennig . Die
Weiften über die Verpackung  sind während der ersten
WP ^ugszeit leider vielfach nicht gehörig beachtet worden.
,Mgedessen sind zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt schon

den Postsammelstellen beschädigt und mit teilweise ver-
tJ ncm  Inhalt angekommen . Um der Wiederkehr solcher

•kr unÖen  vorzubeugen , wird nochmals dringend  em-
81 _ en, zur Verpackung nur sehr starke Pappkartons , festes

ier oder dauerhafte Leinwand zu verwenden . Für
hâhl des Verpackungsstoffes ist die Natur des Inhalts

liebend ; zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in
^ "rtons nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder

SdM Qn̂ ^" packen. Die Päckchen, auch die mit Klammer-
uß versehenen, müssen allgemein mit dauerhaften Bind-

w feft umschnürt werden , bei Sendungen von größerer
s»z ^ nung im mehrfacher Kreuzung . — Die Aufschriften
W Quf die Sendungen niederzuschreiben oder unbedingt
tu "? auf ihnen zu befestigen und müssen deutlich  und
"üb ,<9 sein . Auf die Verwendung kleiner Bekleidungsstücke

" ^ ^vuchsgegenstände braucht sich der Päckchenverkehr
in beschränken. Es sind auch Lebens - und Genuß-

^it zulässig, aber nur soweit, als sie sich zur Beförderung
^ ^ Feldpost eignen. Ausgeschlossen  sind leicht
gliche Waren , wie frisches Obst , Butter , Fett , frische

2 ferner feuergefährliche Gegenstände , wie Patronen,
Mälzer uud Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung . Päck-

>̂>in Flüssigkeit  sind nur zugelassen, wenn die Flüssig-
H v bluern starken, sicher verschlossenen Behälter enthalten
\  ' efct in einem durchlochten Holzblock oder in eine Hülle

er  Pappe fest verpackt ist, sowie sämtliche Zwischen-
Pk. Baumwolle , Sägespänen , oder einem schwammigen
fit > !?. angcfüllt , daß beim Schadhaftwerden des Behälters
^bnÜ ^ lckeit aufgesaugt wird . Sendungen , die den
Mi,

en Bedingungen nicht entsprechen, werden

vor-
von den

, 'talten unweigerlich zurückgewiesen.
^ Frankfurt a . M .» 12. Novbr. Nach einem häus-

erregte sich eine Frau aus der Vogelsbergstraße
s baß st̂ ihren Mann mit einem großen Topf kochenden
5 kurzerhand überschüttete. Der Ehegatte trug lebens-

Ein schwerer West-
10 erreichte, fegte in

% Brandwunden am ganzen Körper davon und mußte
M»,Marienkrankenhause  zugeführt werden. Die tem-

, ^ vlle Frau wurde verhaftet.
j|\ Feldberg , 12. Novbr.
iJfL Cr durchweg eine Stärke von
M^ M"" gencn Nacht über den Taunus und brachte den

"°er 600 Nieter eine dichte Schneedecke von 6 Zenli-
Mf) Das Thermometer sank unter den Gefrierpunkt.
^ l>°ute sielen im Laufe des Tages nicht unbedeutende8f7Ngen.

111 das
Die Berge leuchten mit ihren Schneehäuptern

Land . — Damit hat der Winter in diesem
e,ne  Karte recht früh abgegeben , besonders im Gegen-

^13 In diesem Jahre war es im November so
noch Heidel - und Brombeeren gepflückt wurden.

* Bad Homburg v . d. H ., 12. Novbr. Die seit
etlichen Wochen hier weilenden französischen Parlamentäre
erhielten heute vom Generalkommando zu Frankfurt die Er¬
laubnis zur Rückreise nach Frankreich . Sie nahmen ein Ver¬
zeichnis der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich mit und
erklärten , daß sie ihren ganzen Einfluß aufbieten würden , um
das Los der Soldaten menschenwürdig zu gestalten . lieber
ihren Aufenthalt in Deutschland und die ihnen hier gewordene
Behandlung äußerten sich die Franzosen in Worten größter
Annerkcnnung . Ob die Einflüsse dieser Herren jenseits der
Vogesen eine Wendung zum Bessern herbeiführen werden?

Vermischtes.
Schiller und Zahn Bull . Wie der genaue Kenner

von Schillers Schöpfungen weiß , hat der Dichter sich nie
über Englands wahren Charakter getäuscht. Ain schärfsten
aber brandmarkt er ihn wohl in der Jungfrau von
Orleans , wo Königin Halva ihren englischen Freunden
folgenden Spiegel vorhält:

„Euch treibt die Ehrsucht , der gemeine Neid . . .
Armsel 'ge Gleißner , wie veracht ' ich euch.
Die ihr euch selbst sowie die Welt belügt l
Ihr Engelläuder streckt die Räuberhände.
.wo ihr nicht Recht
Roch gült 'gen Anspruch habt auf soviel Erde»
Als eines Pferdes Huf bedeckt.
.Gleichwohl
Ist euch das dritte Wort Gerechtigkeit.
Die Heuchelei veracht ' ich . "
Begnadigt . Man erinnert sich wohl noch der Ver¬

urteilung von 7 Reservisten und Landwehrnräuuern , die
wegen Widersetzlichkeit gegen einen Gendarmeriewacht-
meister am Tage der Kontrollversannnlung schwere Zucht¬
haus - und Gefängnisstrafen erhielten . Die Angelegenheit
beschäftigte auch den Reichstag und gab Anlaß zur Milde¬
rung des 8 110 des Militärstrafgesetzbuches . Infolgedessen
wurden die Verurteilten in der Berufungsverhandlung
vor dem Oberkriegsgericht mit erheblich niedrigeren Strafen
bedacht. Bier von ihnen , die von ihrer Strafe noch sieben
Monate zu verbüßen hatten , sind begnadigt worden und
haben sich aus dem Spandauer Militärgefängnis nach
Sondershausen begeben , um sich beim dortigen Bezirks¬
kommando zu melden.

Die Festnahme der Engländer ist gleichzeitig in
allen Teilen des Deutschen Reiches erfolgt . Wie gemeldet
wird , wurden in Berlin rund 1000, in Hamburg etwa
1500 englische Schiffsleute und 450 Privatleute festgenom¬
men , in Frankfurt a. M . rund 400, in Baden -Baden 73,
in Wiesbaden 240. In der von den Engländern beson¬
ders bevorzugten Stadt Dresden wurden nur etwa 75
Engländer ausgegriffen ; wahrscheinlich sind vorher viele
abgereist . Auch in Weimar -Eisenach und anderen thürin¬
gischen Städten wurde manch einer der Kurgäste , die sich
auch während des Krieges durchaus nach ihrer Manier,
d. h. anmaßend benomnien hatten , aufgegriffen und nach
Ruhleben gebracht.

Der verräterische Eierkuchen . Der französische Phi¬
losoph Condorcet floh während der Revolution als Ge-
iichteter aus Paris . Äermlich verkleidet , kam er in ein
Wirtshaus und kaufte sich etwas zu essen. Die Wirtin»
die dem augenscheinlich armen Manne nicht zutraute , ein
ordentliches Gericht bezahlen zu können , fragte , ob er
einen Eierkuchen haben wolle . „Wieviel Eier soll ich dazu
nehmen ?" fragte sie weiter , als Condorcet bejahte . Der
Philosoph , der sich niemals um die Bestandteile eines
Eierkuchens bekümmert hatte , antwortete verlegen : „Ein
Dutzend !" Die erstaunte und verdutzte Wirtin batte nun
nichts Eiligeres zu tun , als ihrem Manne diese Antwort
mitzuteilen . Der Mann schöpfte Verdacht ; er richtete
mehrere verfängliche Fragen an den Gast , der verwirrte
Antworten gab , die seine Verhaftung zur Folge hatten.
Im Kerker endigte Condorcet sein Leben durch Gift , das
er unter dem Ueberzug der Knöpfe bei sich trug . Ein
lehrreiches Beispiel von der Nützlichkeit der Kenntnis all¬
täglicher Dinge — auch für Philosophen.

Die Hunde von Aleppo . Der französische Forscher
Iacquelin erzählt in seinem Bericht über seine letzte Reise
von einem total räudigen und häßlichen , aber höchst
merkwürdigen Hunde in Aleppo , der eine Türkennmhnung
bewachte und nachts durch sein anhaltendes Heulen sowie
durch seine Bissigkeit einem in der Nähe wohnenden fran¬
zösischen Kaufmann überaus lästig fiel. Dieser achtete
also darauf , das Tier zu beseitigen . Da die Türken über
das Totschlägen des Hundes wütend geworden fein wür¬
den, so hielt er die Vergiftung für das geeignetste Mittel.
Er wandte sich daher an einen befreundeten Arzt mit
der Bitte , ihm ein solches zu verschaffen. Der Arzt
machte einen Kloß von gehacktem Fleisch, in den
er so viel ätzendes Sublimat mischte, daß es zur
Vergiftung von fünf Hunden hingereicht haben
würde . Der Kaufmann warf dem räudigen Hunde den
Kloß vor , und da dieser ihn verschlang , so glaubte der
Franzose , am andern Morgen von der Bestie befreit zu
sein. Als er aber feine Wohnung früh verließ , kam ihm
der sonderbare Hund entgegengelaufen , liebkoste ihn und
schien eine zweite Pille zu verlangen . Der Arzt fertigte
eine solche mit vier Gramm Sublimat , hinreichend , die
zahlreichen Hundeherden von Aleppo wenigstens zur Hälfte
zu töten . Der räudige Hund fraß auch diese Portion,
kam aber am folgenden Morgen dem Kaufmann wieder
entgegen . Jetzt erfüllte Mitleid das Herz des Mordlustigen;
er verzichtete auf alle weiteren Versuche und ließ dem
Hunde jeden Tag etwas Futter verabfolgen.

Was Ser russische Bauer von Ehina denkt . Wie
in keinem anderen Lande , blüht bei der breiten russischen
Masse Aberglaube und Unwissenheit . Charakteristisch dafür
ist die Anschauung , die der Russe von den anderen auf
der Erde lebenden Völkerschaften hat . Eine Umfrage , die
vor einiger Zeit in verschiedenen Gegenden Rußlands an¬
gestellt wurde , ergab folgende Antworten . Ueber China
wird gesagt : „China ist so ein Volk, das ebenso glaubt
wie wir ." Ueberhaupt ist auffallend , welche außerordent¬
liche Rolle gerade China in der Phantasie des russischen
Volkes spielt . Zärtlich spricht der Bauer von „Onkel
China " und stellt sich dabei einen ungeheuer reichen
und einflußreichen Herr » vor . „China ist das reichste
Land , weil es in sich selbst lebt ." Die Stärke Chinas wird
hauptsächlich dadurch erklärt , daß es „noch nie Krieg ge¬
führt " habe : „Das chinesische Land hat seit Anfang der
Zeiten seine Kraft nicht verloren ." — „Das stärkste Land
ist China : es hat noch mit keinem seine Kraft verbraucht,
deshalb ist es auch stark." — „China ist stärker als alle,
weil es viele Menschen hat und seit Anbeginn mit nie¬
mandem Krieg geführt hat . Während des Russisch-Türkischen
Krieges erzählte man im Volke über China die augen¬
scheinlich sinnlosesten , ja , lächerlichsten Dinge : „China er¬
hebt sich für uns ." Der Zar glaubt China nicht, er
fürchtet , daß es uns betrügt . Er sagt ihm : „Du

China , bewache dein Schwarzmeerufer , und ich, sagt er,
werde meines bewachen ." — „Ja , wenn nur China uns
helfe » würde, " sagten andere . „Ja . der Zar traut eben
China nicht," fügte man mit Betrübnis hinzu . Die Volks¬
zählung im Jahre 1897 hatte eine ganze Reihe van Le¬
genden über China zur Folge . Im Subzawschen Kreise
des Iwerschen Gouvernements erzählte man: „Der Zar
von China hat zwei Söhne . Bei seinen Lebzeiten
teilte er sein Reich unter sie. Der jüngere Sohn
wollte unseren Glauben annehmen und unseren Zaren
zum Taufvater haben . Unser Zar taufte ihn , und
dafür hat ihm sein Täufling 20 000 Quadratwerst
Land geschenkt. Nun will unser Herrscher die
Kosaken vom Don dorthin jagen ." „Wenn China
der treue Freund Rußlands ist, so ist ebenso England der
unwandelbare Feind , ewig hinterlistig und schlau, ständig
auf der Lauer , Rußland zu schaden. Besonders viele Le¬
senden über das englische Volk sind nach dem Russisch-
Türkischen Kriege entstanden . In den Dörfern erzählte
man , daß „die Engländer " von sich aus eine unterirdische
Eisenbahn nach Plewna gebaut und auch hier den Türken
Truppen und Lebensmittel zugeführt haben . England
wurde sogar für die Choleraepidemie in den neunziger
Jahren verantwortlich gemacht.

Der Kaiman -Fang mit einer Falle . Der Kaiman
oder Alligator , der nebst den Gamals und den eigentlichen
Krokodilen die Ordnung der panzertragenden Eidechsen
(Loricata ) bildet , wird zwar dem Menschen selbst nur
selten gefährlich , da dies eine Länge bis zu 4 Metern er¬
reichende Reptil ihn fürchtet , richtet aber in den Flüssen
ungemeinen Schaden an , weil er ganz enorme Massen
Fische vertilgt . Man stellt ihm daher vielfach nach und
sucht ihn , da er wegen seines Panzers nur unmittelbar
über den Augen durch Flintenkugeln tödlich zu verwunden
ist, in besonderen Kaiman -Fallen zu fangen . Eine solche
Falle besteht aus einer am Flußufer fest in die Erde ge¬
rammten und recht biegsamen hölzernen Stange , einem
elastischen jungen Baumstamm oder dergleichen , an
dessen Spitze oben zwei Seile befestigt sind. Das
eine Seil hat unten eine Schlinge , das andere ein an
beiden Seiten zugespitztes Stück Holz , um das Ein¬
geweide oder dergleichen als Köder gewickelt werden.
Alsdann wird die Spitze der Stange oder des
Bäumchens bis zur Erde hinabgebogen und in dieser
Stellung durch ein hakenförmiges Stück Holz festgehalten,
wobei dann die beiden Seilenden genau in entsprechender
Höhe über dem Boden hängen . Verschluckt nun ein ge¬
fräßiger Kaiman die Lockspeise, so zieht er dabei zugleich
an dem Seile und löst dadurch das hakenförmige Stück
Holz aus , so daß die von diesem nun nicht mehr gehaltene
Stange emporschnellt . Das Reptil ist nun auf doppelte
Weise gefangen : um den Hals sitzt ihm die Schlinge und
im Nachen wie ein Knebel das zugespitzte Stück Holz,
so daß das zugleich vorn in die Höhe gezogene Tier nun
mit leichter Mühe getötet werden kann.

Aus Tier - und Pflanzenreich.
Fleischfressende pflanzen . Die Naturgeschichte kennt

eine Anzahl von Pflanzen , die in vieler Beziehung den
fleischfressenden Lebewesen zuzurechnen sind. Diese Pflanzen
verfügen zum Teil auch über besondere Vorrichtungen

?um Fang von Tieren. Unter diesen Pflanzen zeigt bei»pielsweise die Venus -Fliegenfalle die größte Empfindlich¬
keit, indem sie eine honigartige Absonderung bildet , die
Fliegen und andere Insekten anlockt. Sobald diese nun
das Blatt berühren , so schließt es sich und das Insekt ist
gefangen . Ein Botaniker entdeckte, daß diese Pflanze
auch durch dünne Fäserchen von rohem Fleisch gefüttert
werden könne . Mehrere Tage bleiben die Blätter , die
Fliegen oder andere Insekten gefangen haben , geschlossen,
und man kann während dieser Zeit sehen, wie sich das
Insekt hin und her bewegt . Wenn sich aber die
Blätter wieder öffnen , so findet man , daß das
Insekt zerdrückt ist und daß alles Flüssige au»
ihm herausgesogen worden ist, so daß man es mit dem
leisesten Hauche wegblasen kann . Es gibt noch eine an¬
dere Pflanze , die auf ähnliche Weise Fliegen , Käfer,
Mücken usw. fängt . Diese hat unten an der Blüte eine
süße Flüssigkeit , nach der die Insekten gehen , aber sie
können nicht wieder fort , weil sie durch eine Art Spieße
festgehalten werden . Es wurden mit diesen Pflanzen
vieljährige Versuche angestellt und sie wurden mit Fäser¬
chen von Rindfleisch und Kalbfleisch gefüttert . Die Oroser»
rotundifolia , eine ganz gewöhnliche Pflanze , besitzt eine
ähnliche Einrichtung . Sie hat nämlich eine klebrige
Flüssigkeit und eine Menge Haare , an denen sich die In¬
sekten fangen und von denen sie ihre Nahrung erhält.

Weiivurger Wetterdienst.
BbrMsfichtliche Witterung fftt Samstag den 14 November.

Veränderlich , vorwiegend wolkig, Niederschläge , zeitweise
starke westliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.

Morgen Samstag abend
Hetzeisuppe und Huusmuclierwurst 3§

wozu freundlichst cinladet

-  Hali iiliof- Hotel Herliorn . =

Herborn. Am Montag , den
16. Movör. 1914;

IPf - Meß - und KrammarKI. ~3K1
Martinimarkl.

Hinweis.
{jjjgg- Der Gesamtauflage unserer heutigen

Ausgabe ist eine Extrabeilage von der Firma
Ausstattungshaus Louis Lehr  in Herborn
beigegeben , die wir einer geneigten Beachtung
empfehlen.



Vermischtes.
Der Krieg und der hundertjährige Kniender. In

einem alten Kalender aus dem Jahre 1814 wird in eigen¬
artiger Weise auf den großen Weltkrieg hingewiesen, den
jetzt unsere braven Feldgrauen durchzufechten haben. La
heißt es vom Jahre 1914:

„Es wird eine Zeit kommen, wo die Welt gottlos
sein wird. Der Monat Mai wird ernst zum Kriege rüsten,
aber es ist noch Zeit, Juni wird auch zuin Krieg einladen.
Juli wird ernst und grausam handeln, daß viele von Weib
und Kind Abschied nehmen müssen. Im August wird man an
allen Enden vom Krieg hören. September und Oktober wird
großes Blutvergießen mit sich bringen. Im November
wird man Wunderdinge sehen. An Weihnachten wird
man vom Frieden singen." , .

Hoffentlich hat der alte Kaleuderprophet mit seiner
Schlußausführung so recht wie mit seiner anderen Prophe¬
zeiung. Jedenfalls wünschen wir den Engländern von
Herzen, daß sie im Noveniber durch Zeppeline, Untersee¬
boote und andere hübsche Sachen „Wunderdinge" erleben,
damit wir in der Tat zu Weihnachten Friedensgesänge
anstimmen können.

Allen Angstmeiern und Wirtshausstralegen ins
Stammbuch. Trotz aller Erfolge unserer Truppen gibt
es noch iniiner Leute, die ängstliche Unkenrufe ausstoßen
und damit sich und andere peinigen. Neben ihnen fungiert
die zahlreiche Garde der Wirtshausstrategen , von denen
natürlich jeder einzelne ungefähr zehnmal klüger ist als
unsere Generale. Allen diesen Leuten sei ins Stammbuch
geschrieben, was der alte Römer Titus Livius ihren Ge¬
sinnungsgenossen in Rom vor rund 2100 Jahren kräftig
unter die Nase rieb : „Schenkt," so läßt Livius einen be¬
währten Feldherrn reden, „den törichten und unbegrün¬
deten Gerüchten keinen Glauben . In allen Kreisen
und an allen Tischen gibt es Leute, die den
Marsch der Truppen regulieren, die wissen, wo man
das Lager aufschlagen, die Depots anlegen und
wohin man die Truppen dirigieren muß, die
genau wissen, wann es nötig ist, anzugreifen und stille zu
sitzen. Alles, was ihren: Plane nicht entspricht, ist der
Kritik würdig. Das ist eine für den Erfolg unserer Generale
unheilvolle Gewohnheit. Ich sage nicht, daß unsere Heer¬
führer Ratschläge nicht nötig haben ; aber sie müssen sie von
sachkundigen, mit den Oertlichkeiten vertrauten Personen
bekommen. Wenn also einer meint, mit seinen Ratschlägen
einen Dienst leisten zu können, so möge er mit mi»
kommen: ich werde ihm Pferde, Zelte und Lebensmitte,
liefern. Zieht er aber die Ruhe der Hauptstadt den Müh-
salen des Krieges vor, so soll er sich nicht zur Kritik oer-
steigen. Der Hauptstadt fehlt es nicht an anderem Unter-
Haltungsstoffl" , . .

Klingt das nicht, als wäre es für Berlin und andere
Städte der Gegenwart geschrieben?

Geschichtskalender.
Freitag, 13. November. 1726. Sophie Dorothea, „Prin¬

zessin von Ahlden", f Ahlden. - 1750. SB. H. Reichssreiherr
v. Dalberg, Gönner Schillers, *. — 1782 . Es. Tegnör, schweb.
Dichter, * Kyrkerud. — 1862. Ludwig Uhland, Dichter und Ger¬
manist, f Tübingen. — 1863. Friedrich Hebbel, Dichter, f Wien.
— 1868. Giac. Rossini, Komponist, f Passy. — 1880. Aug.
v. Goeben, preuß. General, f Koblenz. — 1899. Ulrikev. Levetzow,
„letzte Liebe" Goethes, t Triblitz b. Lobositz, Böhmen. — 1903.
Wilhelm von Polenz, Schriftsteller, f Bautzen. — 1908. Gust.
Drosten, Historiker, 4 Halle als Professor.

GGGGGGGIGSGGGG
Bedenkt auch unsere blauen Jungen

mit Liebesgaben.
Während unserem tapferen Feldheere in hocherfreulicher

Weise reichliche Liebesgaben gespendet werden und das
deutsche Volk so Zeugnis ablegt von der Liebe zu seinen
braven Soldaten, fließen die Liebesgaben für unsere blauen
Jungen bei der Kriegsmarine noch spärlich. Tag und Nacht,
bei Wind und Wetter, oft wochenlang auf hoher See und
vom heimatlichen Hafen entfernt, liegen unsere wackeren
Blaujacken auf scharfer Wacht und halten uns unsere
schlimmsten Feinde, die Engländer, vom Leibe. Es ist deshalb
unsere Pflicht, auch unsere Marinetruppen mit Liebesgaben
zu erfreuen, denn auch sie opfern in gleicher Hingabe ihr
Leben dem Vaterlande. Denkt an die Mannschaften der
Torpedo- und Unterseeboote, der Minenleger- und -Sucher
und vor allem der Minensperrerbrecher, die mit vollem Be¬
wußtsein dem sicheren Tode entgegengehen. Daß unsere
Blaujacken nicht untätig sind, haben sie schon zur Genüge
bewiesen. Wer hält treue Wacht vor Helgoland, wer be¬
obachtet die Straßen des Belt und des Sund, wer läßt den
finnischen Meerbusen nicht einen Augenblick aus dem Auge?
Doch nur unsere tüchtigen Patrouillen- und Vorpostenschiffe,
die oft wochenlang kein Land zu sehen bekommen. Diese
sind doch wirklich einer bescheidenen Gabe würdig.

Es gilt darum, Liebesgaben für unsere zur See käm¬
pfenden Streiter zu sammeln. Gewünscht werden warmes
Unterzeug, auch Gesichtskappen zum Schutz für Ohren und
Nacken, Puls - und Kniewärmer für den angestrengten Dienst
in der bald eintretenden kalten Witterung. (Kreuzer- und
Torpedodienst.) Ferner: Zigarren, Tabak, Pfeifen, Zeit¬
schriften, Bücher, Karten vom Kriegsschauplätze, Brettspiele,
Musikinstrumente einfachster Art usw.

Bet der Verteilung der Gaben werden die Reserve- und
Seewehrmannschaften, deren Familien notleidend sind, in
besonderer Weise bedacht werden.

Spenden der bezeichneten Art, auch Geld zur Beschaffung
von solchen, werden von uns (im zweiten Kreishaus in
Dillenburg ) entgegengenommen. Die Weiterbeförderung
an die Marinesammelstellen erfolgt von hieraus.

Darum auf , spendet Liebesgaben für unsere
blauen Jungen.

Dillenburg , den 12 November 1914.
Kreisgeschäftsftelle für den Dillkrcis

des Deutschen Flotten -Vereins.

Stadtverordneten-Sißung.
Die Mitglieder der Stadtverordneten- Versammlung

werden hierdurch zu der ani Samstag , den 14 . d. 3Jt .,
abends 8V* Uhr, im Rathaussaal anberaumten Sitzung
niit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend vermerkte
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl von 2 Magistratsschöffen.
2. Bewilligung einer Beihilfe für die Notleidenden

in Elsaß-Lothringen.
3. Mitteilungen.
Herborn , den 1l. Noveniber 19',4.

Der Stadivcrordnetcli-Vorsteher:
Ludwig Hofmann, König!. Baurat.

Bekanntmachung
betreffend III. Steuerhedetermin.

Zur Einzahlung bis zum 15 . ds . Mts . sind fällig-
1.  Staats - und Gemeindesteuer für 111. Vierteljahr 191
2. Schulgeld ,, ,, „ "
3. Wassergeld „ U- „ "
4. Hundesteuer „ 9- Halbjahr »
5.  Sämtliche Pachtbeträge, welche zu Martini 1914 fällg

sind (Pacht für Acker- und Setzlingsland, fonftigeGrun-
stücke. Bleich- und Wagenplätze pp.).

Herborn , den>0. November 1914.
Die Stadtkahe.

Verordnung.
Aufgrund der §8 1 und 9 b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand von, 4. Juni '.851 ordne ich für den Bereich
des Korpsbezirks an:

Alle Hotels, Pensionen und Anstalten sowie jeder
Wohnungsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzug
von Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich anzumelden,
gleichgültig ob die Aufnahme gegen Entgelt oder unentgeltlich,
vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
12 Stunden anzuzeigen.

Falls örtliche Polizcivwordnungen eine kürzere Meldefrist
wie die vorstehend angegebene für Ausländer festgesetzten vor¬
sehen, bleiben diese Verordnungen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
§ 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der kommandierende General.
Freiherr von Galt,  General der Infanterie.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister und Gendarmeriewachtmcister

des Kreises werden ersucht, die genaue Befolgung der vor¬
stehenden Verordnung zu überwachen und jede Zuwiderhand¬
lung zur Anzeige zu bringen.

Dillenburg , den 10. November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Daniels. _

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Entschädigungen für die ^

Kriegsgebrauch für das Landsturm-Jnfant . - Ball. Wetzl
ausgehobenen Pferde und Geschirre erfolgt für Hervor
bis zum 17 . ds. Mts . gegen Rückgabe der Anerkenn
niste vormittags von8 Vr Uhr bis 12V? Uhr auf der unn
zeichneten Kaffe.

Herborn , den 10. November 1914.
Die Stadtkaffe.

"iOSwv

Lichtjpicl-Theatcr W,7 Hervor"
Sonntag den IS . und Montag den 16. Novembtt

kommt
Kriegsbericht I.

gpy  Die Tochter des Maklerrs TW
sowie das übrige sensationelle Programm.

Nachruf.
Am 2. November starb in Feindes¬

land infolge Verwundung im Lazarett in
Biarre den Heldentod fürs Vaterland unser
treues und liebes Mitglied

Willy Eberlz.

WJCQuiKer , idmmermöisier , mtiurbmiöioiör,
meister , Strastenbautechniker , Tiefbautechrneer . Sch " '
für Eisenbahnwesen : Lokomotivhejarer, Lokomoji
führen E[senbahötechniker . MaschJjfenbanscnU *®
Monteur , MaschinisKWerkmeister , Masrehinenkonstrukte •
Maschineningenieur. 'ElektrotecUn . Schule : Elek“ "
monteur , Elektrotechniker , Elektroingenieur . Schal *.’“
Berg - u . Hüttenwesen : Bgfgschule . Formermeis '
Giessereitecbniker . InstaUateurschnle : Installe *« j
Elektroinstallateur . Schnle )1ür Kunstgewerbe O**
Handwerk : Steinmetznareisber, Modelleur, Stukkat

Bautischler , Kunst - Und Möbeltischler , Schlosser.
Jedes der voratela . Werlte erscheint In Lieferung . •

Ein ehrendes Andenken werden wir dem
fern von der Heimat gefallenen in fremder
Erde ruhenden Kameraden allezeit bewahren.

_ _ _ « e ersencmi in liieierun « « - ’ .
inBichtRBenäun ^ o ohne Kaulzn ^ ng ; bereWwHMf* JiDieso Werke setzen keine Vor»

kenutnlsse voraus u/tozwecken:
1. den Besuch der ^ echn . Fach*

schulen zu ersetzen,
& dem Studierenden nttr durch

Selbstunterricht eine *b-
geschlosstfne technisch#

Radfahrer-Verein 1893 Herborn.
.Bildung z« vermittels,S. in Torfreftl .WeUe ohne Berate»
■tönifig e. Fuebprtlf . abeulef,

Der Zwec- y
1. der IJm

•chulent ' '

.wird ded.erreicht,4.
werrf ctat dtecdnr -^•chulen V »ebae »bm * . j,.

^ den®8toU ▼e» t^ L» “S, . *■Sr .°
AnelUbrl . Prospekte ton . Dankeebrelben Ub . be | l »» ^ V,i )'

[ ( r ^ fla . Gegren rnonatl . Te llxahl . Ton 8 Mark an SO « • *
Bonness & Hachfeld, Potsdam 8.0 . *

CBBjpSSSSSSSB■■■■■■■■■■■■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■»■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
» ; *

♦♦ Fernsprecher 239 . \! !■■■■■■■■■■■■■■» ■■■■•** *•• ■■■■•■■■■■•■■■■■•■■■■. . . . . . . . . . .

I Emil Anding, Herborn jj
■■■■■■■■

Buch - und Steindruckerei

■■« ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

»• n»
•es«

“ ■■■■■■• ■■■• • ■■■• ■■• ■• ■■■■• • • ■■■■■■J

ss
»«»»MW»,-»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»,

BBBBBBBBaBBBBBBBBBBBBBBBBBBaBBBBBaa;

aa
Sa empfiehlt sich zur Anfertigung von

aaaaaa

aaaaaa
Drucksachen aller Art

für Behörden , den geschäft¬
lichen und privaten Bedarf

als:

aaaaaa

aaBBaa

Formulare, Adresskarten, Briefbogen, Mitteilungen,
Rechnungen, Postkarten, Postpaketadressen,

Kuverts, Frachtbriefe, Rabattkarten, Diäten
und Beutel, Lohnlisten und Lohnbeutel,

Zirkulare, Kataloge, Trauerbriefe
und Beileidskarten,Verlobungs-,

Vermählungs- u. Geburts-
Anzeigen, Visit- und

Gratulationskarten
Einladungs¬

karten

aaaaaa

Z-Zimmerwoimf!!
mit Zubehör sofort zu ^
gesucht. Näheres in d^ ^ .
dition des „Nass. Volk-4

NMichtl «'

Herborn. ^
Sonntag, den 15. ^ °v',no „ «Tritt . ) .

' Lieder: 27, W* njt
l Uhr Kindergottê ^

8 Uhr abends in
Herr Kandidat Lange-

Montag, den 1«-
abends 9 Uhrabends 9 '

JünglingsvereintV ^ k
Mittwoch, dendeni »' , . ag.

Freitag, den 20. J

Nähen

l '/r Uhr

'aVndsSUhr ^ .n im VeretnSY
Amdors.
Herr Pp
Burg

usw.
Niederne Ausführung ! :: Massige Preise!

■■ ■ S iS»» » s SS
■■■■■■■■■■» ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■" ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■" ■■■■■■" ■" ■" ‘ " " ■jj

GGGGGGIGGGGGGG

Druck und Verlag des „Nassauer Volksfreund ".

12V« Uhr: Kinderg

' "' " ‘« ft ' «»"' "
s IHN fraw-

2 Uhr: H. Misho""
CKi

„Jtnle Terilukei ttre gllizraile SteSug in MP
S.T»bh».̂ «ld»tu!,t«ei'lvht»drl»f« 8>5tel̂ ttarnaoIi-llbM'

P «Vpr 100  jüterbtlt - r , OHlnMndt Itlcft «; *

Bantcw ^ rksschulc : Polier , Architekturaei &hc er>
technifeer, Xjmmermeister , Maurermeister , ^Baugewera»

Freibank Herb-'̂
Samstag vorm- 9

Rindsteißv
Pfund 45 Pfg- -

(23. n. Tritt.)
10 Uhr H. Missionar?L7. 290-
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